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Zur Exzellenzstrategie

Die Exzellenzstrategie ist die Fortführung der 
2005 initiierten Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder. Die Förderlinien umfassen 
Exzellenzcluster, also die Unterstützung inter-
national wettbewerbsfähiger Forschungspro-
jekte, sowie Exzellenzuniversitäten. Ab 2018 
stellen Bund (75 %) und Länder jährlich 533 
Millionen Euro zur Verfügung. Vollanträge für 
Exzellenzcluster sind bis Ende Februar einzu-
reichen. Die endgültige Förderentscheidung 
fällt im Herbst 2018. Ziel der Exzellenzstrate-
gie ist eine Stärkung der deutschen Universitä-
ten im internationalen Wettbewerb.    ab

gart aufgefordert worden, einen Vollantrag zu 
stellen. In einem möglichen Exzellenzcluster 
„Quantenwissenschaften von den Grundlagen zur 
Anwendung: Entwicklung von Quanteninstrumen-
ten der Zukunft“ verbinden Forscherinnen und 
Forscher die Quantentechnologie mit den Ingeni-
eurwissenschaften und übertragen Ergebnisse 
aus der Grundlagenforschung in die Praxis. Im 
Fokus stehen biomedizinische sowie diagnosti-
sche Anwendungen mit hochleistungsfähigen 
Sensoren oder optimierten bildgebenden Verfah-
ren. Im Exzellenzcluster wollen die Physiker, Che-
miker, Lebenswissenschaftler und Ingenieure in 
institutionsübergreifenden Laboren zusammen-
arbeiten. Dabei sollen neue Materialien und Kon-
trollmethoden für Quantensysteme erarbeitet 
und diese in funktionsfähige Geräte integriert 
werden. 

Eine weitere Antragsskizze der Universität Ulm 
war dieses Mal nicht erfolgreich. „Wir freuen uns 
über die Aufforderung zur Vollantragstellung in 
den Bereichen Batterieforschung und Quanten-
technologie. In der Traumaforschung sind wir 
ebenfalls hervorragend aufgestellt – auch wenn 
das Vorhaben dieses Mal nicht in die Endrunde 
der hochkompetitiven Exzellenzstrategie gekom-
men ist. Wir werden jedoch die bei der Antrags-

vorbereitung gewonnene Expertise, die etablier-
ten Strukturen und die geknüpften Kontakte für 
weitere Projekte nutzen und so die Weiterent-
wicklung des Forschungsschwerpunkts vorantrei-
ben“, sagt Universitätspräsident Professor Micha-
el Weber. 

Im nächsten Schritt entscheidet ein Expertengre-
mium aufgrund der nun zu schreibenden Vollan-
träge, welche bis zu 50 Vorhaben ab Januar 2019 
unterstützt werden. Die jährliche Fördersumme 
eines Exzellenzclusters reicht von drei bis zehn 
Millionen Euro für zwei Mal sieben Jahre.  ab

SAPS: Master zwischen pharmazeutischer  
Biotechnologie und Medizintechnik
Im Wintersemester 2017/18 sind vier Module 
des neuen berufsbegleitenden Masterstudien-
gangs „Biopharmazeutisch-Medizintechnische 
Wissenschaften“ angelaufen. Dieses erste 
naturwissenschaftliche Angebot der „School of 
Advanced Professional Studies“ (SAPS) der Uni-
versität Ulm und des „Zentrums für Wissen-
schaftliche Weiterbildung“ der Hochschule 
Biberach stärkt die erfolgreiche Zusammenar-
beit der beiden Standorte, die mit zahlreichen 
Forschungseinrichtungen und regionalen Unter-
nehmen in den Bereichen Biotechnologie, 
Medizintechnik und Pharmazie vernetzt sind. 

Der neue Masterstudiengang richtet sich an 
Absolventen der Biologie, Chemie, Medizin oder 
Pharmatechnik und qualifiziert für Führungsauf-
gaben – beispielsweise in der forschungsnahen 
Entwicklung, in der pharmazeutischen Biotech-
nologie oder bei medizintechnischen Anwen-
dungen. Das Angebot hat zunächst im „Kontakt-
studium“ begonnen: Zu deutlich ermäßigten 
Preisen können Module wie „Arzneimittelzulas-

sung und Recht“ oder „Mikrobiologie und Bio-
chemie des mikrobiellen Stoffwechsels“ absol-
viert werden. Im Kontaktstudium erworbene 
ECTS-Punkte lassen sich selbstverständlich auf 
den Masterstudiengang, der voraussichtlich im 
Wintersemester 2018/19 in den Regelbetrieb 
übergeht, anrechnen. Dank E-Learning können 
große Anteile des Studiengangs zeitlich und 
räumlich flexibel am Computer absolviert wer-
den. Die erforderlichen Labor- und Prüfungstage 
finden an den Standorten Ulm und Biberach 
statt. 

Der Masterstudiengang zwischen pharmazeuti-
scher Biotechnologie und Medizintechnik wird 
von der Universität Ulm und der Hochschule 
Biberach sowie vom assoziierten Partner Duale 
Hochschule Baden-Württemberg in Zuge des 
Projekts „Cross-Over“ etabliert. Das Ministeri-
um für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
(MWK) sowie der Europäische Sozialfonds 
Baden-Württemberg (ESF) unterstützen das 
neue Angebot.    ab

Weitere Informationen:  
http://t1p.de/saps


